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Ueber Haushcrltuitgsschnlen.
Von M ax von Ltrobl.

Wenn irgend etwas geeignet ist, die Aufmerksamkeit 
er landwirthschaftlichen Kreise im vollsten Maße ans sich 

,it lensen, so sind es unstreitig die in unser Fach schlagen- 
>cn Ansbildungsschulen. I n  denselben werden Jahr für Jahr 
ansende guter Keime gelegt, die im praktischen Leben anst 
ichen und sich zur schönsten Frucht entfalten, und den 
'^solventen solcher Schulen befähigen, mit zielbewußtem 
yleiße seinen ihn erwartenden Aufgaben zu genügen.

Auffallend ist daher der Umstand, daß Oesterreich 
nahezu gar keine Fachschulen für die Heranbildung von 
pausfrauen besitzt, und darf es daher mit eingetheilter 
streute begrüßt werden, da!- sich Herr Adolf Baumgartner, 
mer. steierm. Landes-Ackerbanschnldirector, im Bereine mit 

:einen Angehörigen entschlossen hat, eine Haushaltungsschule 
für die Töchter der mittleren Stande auf dem Gute Hoch­
wall, Station Haag in Niederösterreich, zu gründen.

Bon nicht minderer Wichtigkeit als die männlichen 
Ansbildungsschulen für die Jugend sind unzweifelhaft die 
Haushaltungsschulen für die Heranbildung der zukünftigen 
Hausfrauen; von einer tüchtigen Hausfrau hängt ja das 
Glück und die Zufriedenheit einer ganzen Familie ab. Wo 
aber Glück und Zufriedenheit herrscht, da ist auch Fleiß 
und Treue, das das Gedeihen der Wirtschaft bedeutet.

Solange es Menschen mit Geist und Gefühl giebt, 
werden sich dieselben, bevor sie selbständig ins Leben treten, 
Die Zukunft immer mit goldenen Träumen erleuchten, der 
*-vlstuiugshiimiivt Maut in ungetrübter Klarheit und kein 
Schatten verdüstert das glänzende Lichtbild. Umsomehr über­
trifft diese Neigung beim empfänglicheren, weicheren Ge­
müthe der Frauen zu, welches gerne geneigt ist, die Zukunft 
im rosigsten Lichte zu erschauen, die ernsten Seiten aber 
nie in Betracht zu ziehen. Wenn aber dann das Leben 
rücksichtslos in diese Illusionen hineingreift, Stück für Stück 
derselben in Trümmer reißt, bis vom ganzen Traum nichts 
übrig bleibt als traurige Erinnerungen getäuschter Hoff­
nungen, dann erst zeigt es sich mit unumstößlicher Gewißheit, 
wer für das praktische Leben die nothwendige Stählung hat, 
wer berufen ist, den Kamps mit den Widerwärtigkeiten des 
Lebens zu bestehen.

Da nun der Nürnberger Trichter nicht in Verw 3 düng 
kommen kann, müssen wir die Schulen als jene Stätte be­
trachten, wo der Zögling zum mindesten auf die Wechsel­
sülle des praktischen Lebens vorbereitet wird. Umso gediegener 
wird aber die Vorbereitung für das Leben sein, wenn der 
Lehrplan der Schule, wie es bei der in Rede stehenden 
Haushastungsschule der Fall ist, seine ganze Thätigkeit aus 
praktisch-theoretische Erlernung der nothwendigen Kenntnisse 
richtet.

Der Lehrplan dieser Schule weist eine seltene Ueber­
einstimmung der Theorie mit der Praxis auf. Alles, was 
die künftige Hausfrau in Küche, Keller, Haus und allen son­
stigen Nebenräumen zu wissen nöthig hat, um einem Haus­
stand fördernd und würdevoll vorstehen zu können, wird den 
Lehrmädchen in durchaus zweckmäßiger, und was w ir beson­
ders hervorheben wollen, in einer ieichtfaßlichen Weise vor 
Augen geführt, ivas Zeugnis ablegt von der vollkommenen 
Beherrschung des Lehrstoffes seitens des Lehrpersonales.

Die Wahl des Ortes konnte für eine Haushaltuugs- 
schule nicht zweckmäßiger ausfallen. Das freundliche Gebäude 
liegt gegenüber der Station Hang der Westbahnlinie Wien — 
Linz, ist umgeben von Zier-, Obst- und Gemüsegarten, 
rückwärts schließen sich die Wirtschaftsgebäude und Vieh­
haltungen des Besitzers dieses Gutes (Firma: Heinr. Franck 
Söhne) an, welches durch feine rationelle Bewirtschaftung 
den Schülerinnen einen instructiven Einblick in den Betrieb 
einer Wirtschaft gestattet. Im  Obst- und Ziergarten wirb 
die Pflege der Obstbäume und Beerensträucher, sowie der 
Anbau und die Behandlung von Blumen, Ziergesträuchen 
K . gelehrt. Im  Gemüsegarten erhalten die Zöglinge prak- 
tische Anleitung zum Anbau der edleren Gemüsesorten, deren 
Ansprüche an den Boden und die nothwendige Lage, die 
Verwendung von Hilfsdüngern, schließlich eine zweckmäßige 
Abwechslung im Anbau der Beete, und es wird sowohl die 
Mistbeet- als auch die Freilandcnltnr in den Rahmen des 
Unterricht« gezogen. Ebenso wurde auch ein Schulgarten 
»richtet, in welchem die wichtigsten landwirtschaftlichen 
Pflanzen cultivirt werden. Ferner wird das Aufbewahren 
von Obst und Gemüse, die Berarbeitung derselben zu Com-

Pot, Pasten, Obst- und Beerenweinen, Gemüseconserven, so­
wie die Jngebrauchsiiahine derselben in Bezug auf zweckmäßige 
Abwechslung praktisch gelehrt.

Allgemeine, übersichtliche Kenntnisse im streng land­
wirtschaftlichen Betriebe erlangen die Schülerinnen durch 
Rundgänge in der rationell betriebenen Wirtschaft. Hiebei 
lernen dieselben die Pflege, Behandlung und Ernährung der 
landwirtschaftliche» Hausthiere, die Behandlung der Milch 
vom Augenblicke des Ausmelken bis zum Moment des Ver­
sandtes, die Aufbewahrung derselben, wie auch deren Ver­
arbeitung zu Butter, Käse und Topfen, schließlich die 
Verwendung der Molke und sonstigen Abfälle. Auch die 
Verarbeitung unserer grunzenden, geschlachteten Hausgenossen 
wird praktisch durchgemacht.

Betreten w ir nun das Schulgebäude, so finden w ir im 
Parterre rechter Hand die Gassensront mit drei Zimmern, 
die als Arbeits- und Schlafzimmer Verwendung finden; 
eorrespondirend mit diesen Zimmern befindet sich die gerün- 
migte Küche, an welche das Waschziinmer anstößt, zugleich 
als Badezimmer dienend, und schließlich die Speise, die 
durch die darin herrschende Ordnung und Sauberkeit die 
zweckmäßige Aufbewahrung der Hausvorräthe bestens ermög­
licht. Links gegenüber den erstbeschriebenen Zimmern sind 
gleichfalls drei Gelasse, die bei größerer Frequenz der Schule 
als Lehr- und Schlafzimmer zur Benützung gelangen. Im  
ersten Stocke betreten w ir zunächst die Jnstitutskauzlei, rechts 
anstoßend ist das Sitzzimmer für Besucher und weiter das 
Schlafzimmer der Leiter der Schule. Links von der Kanzlei 
dehnt sich in der ganzen Tiefe des Hauses der schöne, 
einfach, jedoch sehr gemüthlich ausgestattete Speisesaal aus, 
nebenan befinde! sich de<. große Cchlassaut für die Schü­
lerinnen, dann ein Schlafzimmer für zwei Lehrerinnen und 
schließlich wieder ein Schlafzimmer für Schülerinnen. Alle 
Zimmer im ganzen Hause sind licht und luftig, die darin 
herrschende S .überle it ist mustergiltig, ebenso wie die ge- 
sammle Einrichtung durchaus dem Zwecke einer Haushal­
tungsschule entspricht. Die Schülerinnen haben auf Schritt 
und T r it t  ein höchst nachahmenswertes Vorbild und lernen, 
wie man ohne Entfaltung von Luxus ein Heim gemüthlich 
und traut einzurichten imstande ist — nur durch die Kunst 
des häuslichen Geschmackes.

I n  diesen Räumen erfolgt nun die Vorbereitung der 
Schülerinnen für die zukünftige Hansfrau. Es wird ihnen 
der Beruf und die Aufgabe der Fra» gelehrt, es werden 
ihnen die M itte l und Wege gezeigt, wie die Frau ihrer 
Bestimmung am ehesten gerecht zu werden vermag, mit 
einem Worte: es wird in erster Lime aus das Gemüth 
eingewirkt, ein Umstand, der im Leben einer Frau gewiß 
nicht die kleinste Rolle spielt.

Der Unterricht in den häuslichen Arbeiten umfaßt 
das ganze Gebiet der weiblichen Hand- und Hausarbeiten, 
und ist derart geregelt, daß die sitzende Beschäftigung mit 
ausgiebiger Bewegung abwechselt. Nicht mir Unrecht wird 

I auf die Ausbildung der Schülerinnen im Kochen ein 
Hauptaugenmerk gerichtet; die Leiter der Schule sind eben 
praktisch erprobte Fachleute und haben den Grundsatz: 
„G ut Esse» hält Leib und Seele zusammen!" den» nach 
den Flitterwochen ruht das Barometer der Liebe im Magen. 
Dementsprechend ist auch die Speiseordnung und Abwechslung 

! eine reichhaltige, überaus schmackhafte und abwechslungsvolle. 
Auch das Decken des Tisches, das Anrichten der Speisen, 
sowie das Servilen besorgen die Lehrmädchen.

Daß alle, wie immer Namen habenden weiblichen 
Handarbeitin gleichfalls gelehrt und durchgemacht werden, 
ist bei dem vortrefflichen, umfangreichen Programme der 
Schule selbstverständlich und erübrigt uns nur, noch einen 
Blick ans den theoretischen Unterricht zu werfen. Derselbe 
ist durchaus dem Zwecke einer Haushaltungsschule angepaßt, 
wobei alles vermieden wird, was den Schülerinnen einen 
unklaren Begriff des Gelehrten beizubringen imstande wäre. 
So werden beispielsweise die Schülerinnen nicht mit der 
mechanischen Answendiglernung der chemischen Formeln ge­
plagt, sondern es wird denselben einfach gesagt: hartes 
Wasser unterscheidet sich vom weichen durch Das und Jenes, 
die Untersuchung des Wassers geschieht so und so und sind 
zur besseren Anschaulichkeit des Unterrichtes physikalische und 
chemische Apparate vorstanden. I n  den theoretischen Unter­
richt fällt auch noch die Lehre der gesammten HaushaltnngS- 
knnde, die Gesimdheitslehre, alle im häuslichen Leben noth­
wendigen stilistischen Arbeiten, Rechnen und Kopfrechnen ;c. 
re. Die Unterrichtszeit ist ans je sechs Monate festgesetzt 
und finden alljährlich zwei Curse in der Zeit vom 1. Sep­

tember bis 25. Februar und vom 1. März bis 25. August 
statt. Ausführliche Programme können von der Schulleitung 
der Haushaltungsschule der Familie Baumgartner zu 
Hochwall, Post Haag in Niederösterreich, Bahnstation Haag 
der österreichischen Staatsbahuen Wien— Linz jederzeit be­
zogen werden.

Infolge der späten Hcrablangung der Concession 
seitens der k. k. Statthalterei ist der Besuch des ersten 
Curses wohl nicht so zahlreich ausgefallen (sechs Lehr- 
fräulein,) wie zu erwarten stand, doch gibt sich jetzt schon 
für den Besuch des zweiten, am 1. März 1892 beginnen­
den Semesters eine derart rege Theilnahme kund, daß es 
sich empfiehlt, Lehrfräulei» für den am 1. März 1892 
beginnenden zweiten Curs frühzeitig anzumelden, nachdem 
die Zahl der Schülerinnen auf höchstens 20 für jeden Curs 
beschränkt ist, um eine erfolgreiche Unterweisung und Aus­
bildung im Hauswesen erzielen zu können.

Der Wert dieser Haushaltungsschule ist ein doppelter, 
nicht nur daß die Frequentantinnen befähigt werden, seiner­
zeit ihreni Berufe als Hausfrau nachzukommen und ver­
möge ihrer hier erlernten Kenntnisse ihrem Erwählten eine 
M itg ift mitzubringen, die höher anzuschlagen ist, als der 
schnöde Mammon ohne diese Kennluisse, sondern es werden 
auch alle jene Mädchen, die nicht heiraten wollen oder 
können, in den Stand gesetzt, sich selbständig ihre Zukunft 
zu gestalten, weil sie mit den erworbenen Kenntnissen voll­
auf berechtigt sind, die Stelle als Wirthschaften», als Stütze 
der Hausfrau oder wie sonst diese Vertrauensposten heißen 
mögen, einzunehmen; diese A rt Frauenstellung ist gewiß 
ungleich weiblicher und sicherer als eine Kanzlistin- oder 
Buchhalterinstelle.

Die Leitung der Schule hat sich eine hohe Aufgabe 
gestellt, ist sich aber dieser Aufgabe im vollsten Mage be­
wußt, was den Erfolg dieses Unternehmens, welches der 
Sympathie der weitesten Kreise jederzeit versichert sei» 
kann, verbürgt.

„Praktischer Landwirt".

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Neuer Präses des kath. Gesellcnvereius.

Die von uns angemeldete Einführung des neuen Vereins­
präses gieng überaus herzlich vor sich. Der hochw. Protektor 
des Vereines, der Herr Canonikns und Stadtpfarrer streifte 
in schönen Worten die Bedeutung des Vereines und ließ 
daun das Decret von Seite des bischöfl. Consistoriums vor­
lesen, durch welches der neue Vereinspräses autorisiert worden 
ist. Wieder anknüpfend an dieses Decret wendete er sich an 
den neuen Präses und an die Mitglieder des Vereines, deren 
Fleiß sich besonderes Wohlwollen erwerbe. Der neue Präses, 
Herr Cooperator D  i e m, erwiderte mit der Erklärung, daß 
er mit Lust und Liebe die Leitung des Vereines in die Hand 
nehme und bat die Wohlthäter des Vereines, ihn bei seinen 
Bestrebungen, ebenso wie die früheren Präsides, zu unter­
stützen zum Nutzen des kath. Handwerkerstandes. Ein Hoch 
auf den neuen Präses schloß das Zeitalter der Reden und 
an deren Stelle lenkte fortan die Theatervorstellung die 
Aufmerksamkeit des zahlreich erschienenen Publikums auf 
sich. Der Beifall war an manche» Stellen geradezu stürmisch.

** Bolksbibliothek. Der Volksbibliorhek in Waid­
hofen a. d. Abbs sind als Geschenk des Herrn D r. Theodor 
Zclinka k. k. Notar in Wien nachstehende Bücher zugegangen : 
„S tcyr und Umgebung". „Führer von Amstetten". „Weg- 
weiser"an den Seen des Salzkaminergutes." Sammlung ge­
meinnütziger Vorträge Nr. 133— 135 Nr. 138 Nr. 141 — 
144 Nr. 149— 162. Schriften von Ju lius  Lippert: „Das 
Leben der Vorfahren." „Die Erdrinde und ihre B ildung." 
„Der Himmel und die Geschichte seiner Erkenntniß." „D ie  
wilden Pflanze» der Heimat." „D ie Oberfläche der Erde," 
und „Deutsche Festbräuche", dann „Meyers Konversations- 
Lexikon", 2. Auflage in 17 Bänden.

** Freiw. Feuerwehr Zell a. d. Abbs. Am 
31. Jänner d. I .  fand die 4. ordentliche Generalversamm­
lung der freiw. Feuerwehr statt, wobei die Neuwahl des ge­
lammten Ausschußes nach einer 3jährigen Funktionsdauer 
vorgenommen wurde. Von 52 anwesenden Mitgliedern wurde 
der bisherige Hauptmann Herr Rudolf S t a l l  mit S t im ­
meneinhelligkeit wieder zum Hauptmanne gewählt, ebenso wurde 
der früher bestandene Ausschuß mit großer M ajorität wieder 
gewählt und ist nur an Stelle des bisherigen Steigerlösch-



Nr. 6.
- \ r

„Bote gon der Abbs." 7. Jahrgang.
meister-Stellvert?eter Herr Franz Weißenhofer gewählt worden. 
Tags darauf am 1. Februar fand der Ball obigen Vereines 
in Herrn Pöchhackcrs Lokalitäten statt, welcher auch de» ge­
hegten Hoffnungen vollkommen entsprach. Der Himmel trug 
schon das seine dazu bei, da der Tag einem ganzen Frühlings­
tage glich, der die Ballgemüther in frohe Stimmung ver­
setzte, daher der Besuch ei» großartiger genannt werden muß. 
Besonders waren die wackeren Nachbarfeuerwehren von Waid­
hofen und Ibbsitz mit ihren Vorständen und Mitgliedern stark 
vertreten, was sich die Feuerwehr Zell besonders mit Freude 
zu erwähne» erlaubt. Die Ruhestunde wurde durch heitere 
Vorträge seitens einiger Mitglieder auf das angenehmste 
ausgefüllt. Küche und Keller leisteten hiebei auch das Beste 
und ein Beweis für die Gemüthlichkeit ist, daß dem Tanz­
vergnügen bis zum Tagesanbruch gehuldigt wurde und Nie­
mand an das Nachhausegchen dachte. Auch darf hiebei nicht 
Nicht unerwähnt bleiben, daß die Stadtkapelle unter der be­
währten Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Kliment den An­
forderungen vollkommen entsprach und alles Lob verdient. 
Infolge der so zahlreichen Betheiligung wurde zu Gunsten 
der Feuerwehr ein namhaftes Kassacrgebnis erzielt und sei 
hiemit alle» Besuchern und Spendern von Ueberzahluugen 
auf das herzlichste gedankt.

/  ** E i»  gefangener W ilddieb Am 2. d. M .
nachmittags durchstreifte der beim hiesigen Hausbesitzer Hrn. 
Franz Leithe angestellte Jäger Peter R e i t e r  das Jagd­
revier Sonntagberg. Reiter hörte im Jagdrevier einen Schuß 
fallen, weshalb er Wilddiebe vermuthete. Derselbe machte sich 
mit dem auch bei Herrn Leithe angestellten Jäger Adolf 
Bergerauf die Suche.Währenddes Suchcns fiel noch ein Schuß, 
worauf die beiden Jäger sich dem Platze, wo der Schuss 
gefallen näherten. Berger traf einen Mann, welcher eben 
im Begriffe war, die von ihm erlegte Rehgais zu öffnen. 
Berger hielt ihn an und rief sogleich seinen Kollegen Reiter 
welcher den Wilddieb als den beim Hausbesitzer Leopold 
Hörlesberger Hans Kronstein Gemeinde Sonntagberg Be­
diensteten Franz L a g l e r  erkannte, denselben für verhaftet 
erklärte und zum hiesigen Gendarmerie-Posten e-scortirte, wo­
raus er dem hiesigen k. k. Bezirksgerichte eingeliefert wurde. 
Hiebei mußte der Wilddieb die von ihm erlegte Rehgais 
am Rücken tragen. Erwähnt muß noch werden, daß es dem 
Jäger Peter Reiter durch sein umsichtiges und unermüd­
liches Vorpaßhaltcn schon zu wiederholtennialcn gelungen ist, 
Wilddiebe ans frischer That zu betreten, wobei ihn sein 
Kollege Berger kräftigst unterstützt. Es wäre daher den Herren 
Wilddieben nur zu rathen, ihr Handwerk zu legen, da sie 
sonst ebenfalls der verdienten Strafe entgegen sehen würden.

** E in  neuer Schwindel. Am 1. d. M . wurde 
von der Gendarmerie ein Schwindler namens J o h a n n  
F r e u n d s b e r g e r  verhaftet, welcher gegenwärtig in der 
hiesigen Landgemeinde Windhag wohnhaft war. Derselbe kam 
anfangs Jänner l.sJ. zu zwei Bauern in der Gemeinde M ais­
berg und brachte denselben die traurige Mittheilung, daß 
ihr Schwager resp. Bruder welcher Besitzer in der Pfarre 
St. Leonhard am Wälde ist, plötzlich gestorben sei; er sei 
beauftragt, zum Leichenbegängnisse einzuladen. Hiebei ließ 
sich der Schwindler gut bewirten und versuchte außerdem 
dem einen Bauern 7 fl. zu entlocken, welcher ihm aber nicht 
in die Falle ging. Als die beiden Bauern am zum Leichen­
begängnisse bestimmten Tage nach St. Leonhard kamen, er­
fuhren sie zu ihrem Erstaunen und ihrer Freude, daß der als todt 
angesagte lebe und vollkommen gesund sei. Erst jetzt sahen 
die beiden Bauern, daß sie betrogen worden seien und be­
gaben sich dann theils freudig theils zornig nach Hanse. 
Johann Freundsberger hatte vor einige» Jahren dieselben 
Schwindeleien in der Pfarre ©testen verübt, daher die 
völkerung vor diesem Schwindler gewarnt wird.

** Gcnosscnscliaftlichks Am 26. Jänner fand 
in Bromreiler's Gasthofe die Generalversammlung der Ge- 
livssenschafisgruppe E. (Gastwirte, Bräucr, Sodawasser- und 
Essigerzeuer) statt, welche von 3 sage drei Mitgliedern besucht 
war und daher selbstverständlich nicht beschlußfähig war. — 
Es wurde daher vom Vorstande Herrn Anton Kerschbanmer 
eine zweite ausgeschrieben, welche am 9. Februar in dem­
selben Gasthofe stattfindet und bei welcher eine zahlreiche 
Betheiligung erwünscht wäre.

** Unser Tro tto ir wird seit einigen Jahren von 
'den meisten HauseigenthUmern mit großen Steinplatten gegen 
die gewöhnlichen Steine ausgewechselt, was bekanntlich mit 
großen Auslagen verbunden ist, zur Verschönerung der Stadt 
beiträgt, sich bei schlechtem Wetter bei den Fußgehern be­
sondere Beliebtheit erworben hat, in der oberen Stadt, dem 
ruhigen Viertel, sogar sich den Namen A B-Allee errang, 
kurz und gut, für Jedermanns Benützung da ist —  so 
glauben nämlich unsere Dienstlente, Taglöhner, Karrenführer 
etc., welche die Frechheit besitzen, den Hauseigenthüniern, 
Geschäftsleuten, überhaupt allen Passanten zuzurufen, sie 
möchten das Trottoir frei lassen, damit sie mit dem Karren 
fahren können. Thut man dies nicht gleich, so ist man der 
Gefahr ausgesetzt, unbarmherzig niedergestoßen oder nieder- 
geführt zu werden, und erhält noch obendrein, wen» man 
diesen Flegel», selbstverständlich sind auch hier Ausnahmen, 
den Standpunkt klar macht, daß das Trotto ir nicht für 
Hondfuhrwerkc da ist, einen Sack voll Grobheiten. —  Es 
wäre doch angezeigt, daß die Gemeinde solchen Unannehm­
lichkeiten vorbeugt, um den armen Passanten, besonders zur ! 
Winterszeit, wo liniere Trottoirs viel z» wünschen übrig 
lassen, das Gehen angenehmer zu machen. —  W ir wünschen, 
daß diesem Uebel durch etwas Energie abgeholfen werde, 
einmal 24 Stunden im Dunkeln wäre nicht ohne.

** W er wird gewinnen? Vor kurzem berichteten 
wir, daß ein hiesiger Geschäftsmann, der, nebenbei gesagt, 
ein sehr friedliebender und allgemein beliebter ist, am

Wochenmarkte von einem Schweinchändler aus Seitenstetten 
mit dessen Wissen ein Schwein kaufte, uuderst, nach, 
dem es etwas aufthaute, erkannte, daß es nicht mehr 
frisch sei, und das er über Auftrag des Fleischbejchauers dem 
Wasenmeister abliefer» mußte. Nun ist der Verkäufer noch 
so eigenthümlich, eine theilweise Entschädigung abzuschlagen, 
ja sogar sich gerichtlich belangen zu lassen. — W ir hoffen, 
daß dieser Herr sei» Unrecht einsehen wird und diese unter 
Bekannten nicht schöne Gebahrung aus gütlichem Wege 
wieder gutmacht.

** Wem gehört der Reisepelz? Vor ca. vier 
Wochen gab ein gut gekleideter Mann in einem hiesige» 
Gasthofe einen schönen Reiscpelz zur Aufbewahrung. — Nach­
dem sich der Eigenthümer, wenn er es überhaupt ist, noch 
nicht gemeldet, auch de» Pelz nicht abholen ließ, scheint 
diese Sache verdächtig und ist es auch nicht ausgeschlossen, 
daß benannter Pelz gestohlen wurde. W ir machen daher alle 
Reisepelzbesitzer aufmerksam, nachzusehen, ob sich der treue, 
warme Begleiter im Winter noch in seinem Gewahrsam 
befindet.

Eigenberichte.
U bbsitz , am 4. Februar 1892. <P o p u l a t i o n s- 

b e we g u n g . )  In ,  letzten Quartale 1891 sind, i» der Pfarre 
Dbbsitz folgende Personen gestorben : 1. Magdalena Sprcitzer, 
Zimmcrmannsgattin, Markt, 67 Jahre a lt; 2. Rosalia 
Aigner, (ed. Inwohnerin, Markt, 73 I . ; 3. Anna Spreitzer, 
leb. Inwohnerin, Haselgraben, 81 I . ; 4. Elisabeth Kefer, 
Kind, Oberamt, 4 Tage a lt; 5. Josefa Teufl, ledige Bauers­
tochter, Haselgraben, 59 I . ; 6. Theresia Spreitzer, Schmied- 
geseüengattin, Markt, 72 I . ; 7. Magdalena Dorfbauer, 
Schmiedgesellenwitwe, Markt, 62 I . ; 8. Marie Rotten- 
manner, Köhlerweib, 68 I . ;  9. Marie Theuretzbacher,
Bäuerin, Schwarzenberg, 24 I . ; 10. Stefan Schweiger- 
lehner, leb. Ausziigler, Klein-Prolling, 63 I . ;  11. Peter
Riegler, Zimmermann, Oberamt, 62 I . ; 12. Raimund
Loibl, Bauerskind, Haselgraben, 3 Monate; 13. Peter 
Ritzinger, Kind, Haselgraben, 6 Monate; 14. Franziska 
Obermüller, Auszüglerin, Haselgraben, 66 I . ; 15. Michael 
Pühriuger, leb. Bauersknccht, Schwarzenberg, 66 I . ; 16. 
M aria  Köck, Bauerskind, Schwarzenberg, 16 Tage a l t ;
17. Maria Krenn, Bauerswitwe. Schwarzenberg, 72 I . ;
18. Johanna Scharnier, Auszüglerin. Schwarzenberg, 67 I . ;
19. Georg Stiasny, Sattler, Markt, 56 Jahre alt.

I n  der gleichen Zeit fanden 22 Geburten (9 männ­
liche, 13 weibliche) und 4 Trauungen statt.

Während des ganzen Jahres 1891 habe» 85 Sterbe­
fälle, 100 Geburten und 28 Trauungen stattgefunden.

Die O r t s s c h u l r a t h s w a h l e n  für den Abbsitzer 
Schulsprengel fanden am 31. Jänner statt. Gewählt er­
scheinen folgende Herren: Josef Weißenhvfer, Hammcrge- 
wcrke, Josef Restniaier, Säge- und Mühlbesitzer und Karl 
Schölnhammer, Hammergewerke, von Seite des Marktes; 
Leopold Hönigl, Wirtschaflsbesitzcr »nd Bürgermeister von 
Maisberg für die Gemeinde Maisberg: Josef Langsenlehner, 
Säge- und Mühlbesitzer und Bürgermeister von Haselgraben 
sür die Gemeinde Haselgraben; Johann Hönigl, Wirtschafts­
besitzer und Bürgermeister von Schwarzenberg für die Ge­
meinde Schwarzenberg. Bei der hierauf vorgenommenen 
Constituirung wurden gewählt die Herren: Josef Weißen­
hofer zum Obmann, Leopold Hönigl zum Stellvertreter und 
Josef Restmaier zum Schulaufseher.

U n g l ück s fä  l l e. I n  der Nacht vom 31. Jänner 
auf den 1. Februar fiel der gewesene Besitzer des Bauern­
gutes Tülln, Gemeinde Haselgraben, in die infolge von 
Regengüssen hochangeschwollene O is  und fand den Tod in 
den Wellen. Unterhalb von Schütt wurde sein Leichnam 
gefunden. Das Leichenbegängnis des auf so verhängnisvolle 
Weise Verunglückten fand am 3. Februar in Zell statt. Die 
Stelle, wo der Arme ins Wasser fiel, dürfte nie sichergestellt 
werden können.

Kürnberg. Am 2 9 . Jänner, dem kritischen Tage 
nach Falb bewahrheitete sich bei uns in Kürnberg wieder 
recht das alte Sprichwort, daß man den Tag nicht vor dem 
Abend loben soll. Als w ir morgens Umschau hielte» auf 
unserem ganzen weite» Horizontterrain, sagten w ir uns mit 
innerer Befriedigung: er hat sich verrechnet, denn die Luft 
war lau, und ein unbedeutendes Lüftchen wehte von N-W. 
her und über dem Oetscher stieg die Frau Sonne herauf. 
Wo waren da die Anzeichen auf einen kritischen Tag ? Nach­
mittags halb 3 Uhr änderte sich rasch die ganze Situation. 
Von N-W . blies der Wind mit vollen Backen immer stärker 
und stärker, bis er zu einem orkanartigen Sturmwind ange­
wachsen war. Dazu schneite und regnete es alles durchei­
nander um die Wette, so gieng es fort den ganzen Abend 
und die ganze Nacht bis in den nächsten Morgen hinein, 
dann trat Ruhe ein, doch nur für den einen Tag, dann 
gieng die Comödie vom neuen an ; ein Sturmwind, wie er 
nur am Kürnberg vorkommen kann, an diesem Fleck Erde, 
wo der Wind von 9  Pfarreien sich rendez-vous gibt, wie 
unser Herr W irth behauptet. Dazu regnete es, als ob alle 
Schleiche» des Himmels sich geöffnet hätten. Das dauerte 
wieder einen volle» Tag und eine ganze Nacht. Jetzt ist 
endgiltig Ruhe. Der Schnee ist weggewaschen und mit Be­
hagen öffnen w ir die Fenster, um das angenehme Frühlings- 
lüftchen zu schlürfen. Im  Thäte unten liegt alles in tiefem 
Nebel. W ir sind nebelfrei und haben eine Tagestemperatur 
von -j- 4— 6° C.

Afchbach, am 3. 2. 1892. ( F e u e r w e h r b a l l )  
Der Sonntag, den 31 . Jänner in Herrn I .  H o f b a u e r s  
Sälen abgehaltene Feuerwehrbull nahm, wie voraussichtlich 
einen sehr animierten Verlauf. Trotz des denkbar schlechten 
Wetters erfreute er sich, wenngleich keiner Ueberfülle, so doch 
eines unvermutet guten Besuches. Um 7 Uhr ward der Ball 
mit der fröhlichen Weise des „G rüß eng Goet alle mitein- 
nander" eröffnet und der Tanzlust freien Lauf gelassen. Da 
sah man dann selbst sehr „gesetzte" Herren tanzbeinschwingcnd 
Terpsychoren huldigen den „Jungen" zum Vorbilde. B is zum 
grauenden Morgen hielt die fröhliche Gesellschaft vollzählig 
an und dann war es erst recht schwer, sich zu trennen, denn 
die „A lten" tranken immer noch eins und die „Jungen" 
tanzten immer noch eins. Ja, wären nicht vom Glorien­
schein strengster Solid ität umstrahlte Papa's eingeschritten der 
Luft ein Ende zu machen, die vertretene liebenswerte Damen­
welt hätte sicher nicht das zum Aufbruch treibende Element 
gebildet. Der Hauptverdienst am Gelingen dieses Balles ge- 
hührt wohl dem rührigen Ballcomite der Aschbacher Feuer­
wehr und diese wieder zeigte, daß sie nicht nur in Augen­
blicken der Gefahr, sondern auch in Stunden der Freude und 
Lust wacker ihren Mann stellt. Erwähnt zu werden verdient 
die äußerst geschmackvolle und sinnige Decoration des Tanz­
saales, sowie auch die gediegenen tanzmusikalischen Leistungen 
der Aschbacher Hauskapelle unter Leitung des Herrn I .  
Tänzer. Daß Speisen, Getränke urd Bedienung vorzüglich 
warenistzn selbstverständlich, um die« erst noch besonders rüh­
men zu müssen.

M a r ia  T a fe rl Sonntag, am 31. Jänner fand 
die confiituireitbe Versammlung der Raiffeisen-Casse M aria- 
Taferl und Umgebung statt. Das Vereinsgebiet umfaßt die 
Gemeinden Maria-Taferl, Artstetten, Hart, Nussendorf, Rap- 
poltenstcin, Kollnitz und Münichreith. Zum Obmann ward 
Herr Anton Klaus, Gastwirt, zun, Stellvertreter Herr Ferd. 
Finzinger jun. Gastwirt, zum Zahlmeister Herr Ferdinand 
Thom, Kaufmann, gewählt.

Verschiedenes.
— D er Scharfrichter von W ie». Rudolf Edler 

von S e y f r i e d ,  ist am letzten Sonntag in Brunn am 
Gebirge gestorben, v. Seyfried, der aus einer alten Scharf­
richter-Familie stammt, hatte iu Wien nur ein einziges M a l 
feines traurigen Amtes gewaltet, indem er im Jahre 1887 
an dem Mörder Kreiter die Todesstrafe vollzog. Durch das 
Hinscheiden Seyfried« hat der Dienstbotenmörder F r a n z  
S c h n e i d e r  Recht behalten, welcher bei seiner Verhaftung 
sagten „Mich kriegt der Seyfried not!"

— Einen außerordentlich starken Znsprnch 
hatte in Wi e n  das S c h w u r g e r i c h t  gefunden, vor 
welchem der Prozeß gegen die Eheleute Franz und Rosalie 
Sc hne i de r  die D i e n s t b o t e n m ö r d e r  von Wien, sich 
abgespielt hat. Alltäglich Morgens war der Andrang vor 
dem Gerichtsgebäude ein ganz enormer, und diejenigen, 
denen es nicht gelang, sofort Einlaß zu gewinnen, harrten 
dichtgedrängt vor dem Thore stundenlang bei Wetter und 
Wind geduldig aus, bis drinnen Raum geschaffen war, bis 
Einige sich an dem schauderhasten B ild  sattgesehen oder durch 
Zeitmangel verhindert waren, noch länger der Verhandlung 
beizuwohnen. Sowie dann Platz mar, rückten die Wartenden 
vor, an deren Stelle ans der Straße und im Vestibil des 
Hauses neue Wartende traten. Der Saal aber sammt den 
Galerien war stets zum Erdrücken gefüllt, und wiederum 
stellte das weibl i che Geschlecht  das weitaus größte Kon­
tingent zu den Gerichtssaal-Besuchern. I n  ungeheurer M ehr­
zahl waren Fraueu und Mädchen der verschiedensten Stände 
anwesend, Dainen aus den guten Gesellschaftsklassen, be­
rühmte und weniger bekannte Künstlerinnen, elegante Erschei­
nungen und solche, über deren Stellung man im Zweifel 
sein mußte, sowie andere, bei denen ein Zweifel bereits über­
flüssig ist. Am sonderbarsteu muthete es aber an, in dieser 
überaus reichhaltigen weiblichen Versammlung auch Back­
fischen und kaum der Schule entwachsenen Mädchen zu be­
gegnen. Und mit welcher Ausdauer verharrten gerade die 
Frauen und Mädchen im Gerichtssaal! Sie hatten sich 
Nahrung mitgebracht, und während der Pausen in der Ver­
handlung verzehrten sie ihr Mahl, das sie in Papier ge­
wickelt aus den Kleidcrtaschcn oder den M uffs hervorzogen. 
Sie wichen nicht, so lange die Verhandlung währte; der 
scheußliche Prozeß, der keinerlei Lichtblick bot, der nur tief­
sten Abscheu und Eckel einzuflößen vermochte, der nichts als 
unsäglichen Schmutz zu Tage förderte, er fand das Jnleresse 
der Frauen und Mädchen, er hielt die Frauen und die 
Mädchen bis zum letzten Augenblick fest. Von Männern 
waren außer Berichterstattern und Juristen nur wenige ge­
kommen, und diese wenigen wechselten, jeder hatte mit einer 
kurzen Anwesenheit genug, und wer eine halbe Stunde 
im Gerichtssaal zugebracht, kehrte nicht wieder. Von den 
Frauen aber sah man die ganze» fünf Tage hindurch zum 
größte» Theil die nämlichen, sie waren nicht so rasch zu 
befriedigen, sie konnten sich an dem Bestien-Paar auf der 
Anklagebank gar nicht satt sehen, an den grauenhaften E in­
zelheiten über die Erwürgung dreier Dienstboten nicht satt 
hören. Ob es denn kein M itte l gäbe, den Zudrang von 
Fraueu in den Gerichtssaal einzuschränken?

— E i»  Eisenbah» M o rd . Wie ein Privaltele- 
gramm aus Petersburg meldet, ist auf der L ib  au« 
R o m n y e r  Bahn ein P a s s a g i e r  e r mo r d e t  u n d  
b e r a u b t  worden. Der E i s e n b a h n - K o u d u k t e u r  
Andr e i  Tobol koz,  auf welchen der Verdacht der



%r. 6. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
Thäterschaft sich gelenkt hatte, ist verhaftet worden und hat 
auch bereits e i n g e s t a n d e n ,  d e n R a u b m o r d  v o l l ­
f ü h r t  zu haben.

—  E in  verbrannter Dampfer. Antwerpen, den 23. 
Jänner. Der hier eingetroffene Dampfer „Im peria l Prince" 
überbrachte die Meldung, daß ein unbekannter großer Dampfer 
während der Fahrt von Antwerpen nach New-Aork wahr­
scheinlich in Folge einer Explosion auf offener See verbrannt.
Sämmtliche Passagiere hatten den Tod in den Flammen ge­
funden. Hier glaubt man, der verbrannte Dampfer sei der 
„Cortolan."

— I »  Wiesbaden schießt das M i l i t ä r
auf den S t r a ß e »  der S t a d t  scharf. Der „Rhein. Knr." 
meldet: „Heute früh kurz vor 3/48 ging eilt D e s e r t e u r  
des 4. Großherz. Hessischen Infanterie-Regiments (Prinz 
Karl) Nr. 118, welcher gestern in der K.schen Wirthschaft 
au der Marktstraße festgenommen worden war, in dem 
Kirchcnreul zwischen der Friedrichstraße und der katholischen 
Kirche, eben al s di e K i n d e r  aus der  Ki rche zur  
Schul e gi ngen,  den ihn transportirende» beiden Soldaten 
durch; leltztere sandten dem Deserteur v ie r  S  ch iiss e nach, 
durch deren einen der Deserteur leicht gestreift wurde. I n  
der Rheinstraße gelang es den Soldaten, den Flüchtling 
wieder festzunehmen, worauf er nach Offenbach abgelief-rt 
wurde." Wen» ein Kind zufällig getroffen worden wäre, so
hätte es das Kind eines recht hohen M i l i t ä r  od e r
B e a m t e n  sein müssen, soll eine Aenderung i» diesen 
Dingen herbeigeführt werden.

— Glück im Unglück. Eine ältere Geschichte, er­
zählt von einem Manne, der im Begriff auszuwandern, 
auf dem Hamburger „Stm tfang" ein vierblätteriges Kleeblatt 
als glückliche Vorbedeutung abpflückte, dabei von einem 
Wallwärter erwischt und wegen dieser Uebertretung festge­
nommen wurde. A ls er wieder freikam, war das Schiff, 
auf dem er die Uebersahrt machen wollte, gesegelt; dies 
Schiff aber ging mit Mann und Miaus unters Etwas 
Aehnliches wird jetzt aus Liverpool gemeldet: Ein Seemann 
Namens Robertson hatte sich auf ein Schiff auwerben lassen, 
konnte aber nicht rechtzeitig an Bord gehen, da er wegen 
einer angeblich von ihm verübten Betrügerei in Hast ge­
nommen wurde. Bei der Gerichtsverhandlung stellte sich seine 
Unschuld heraus, er wurde freigelassen, sein Schiff war 
aber längst fort. Vor einigen Tage» wurde nun gemeldet, 
daß das Schiff auf der See gesunken und die gesummte 
Mannschaft umgekommen seil

— Vom  schlafende» Bergmann schreibt man 
der „B resl. Ztg." aus Myslowitz Folgendes: I n  dem Zu­
stande des sogenannten „schlafenden Bergmanns" Johann 
Latus haben sich in den letzten Wochen einige Veränder­
ungen vollzogen, welche, trotzdem sie zum Theil eine Aen­
derung zum Besseren darzustellen scheinen, doch nach Ansicht 
des leitenden Arztes des Knappschafts-Lazareths, Dr. Albers, 
vielleicht den Anfang des Endes bilden dürften. Zunächst 
erscheint es richtiger, den nunmehr 4'/% Monate andauern­
den, scheinbar ganz empfindungslosen Zustand vielmehr als 
einen Starrkrampf —  wenngleich die Geschichte der Medi­
zin bisher kaum über einen solchen von dieser Dauer zu 
berichte» weiß —  roi» als einen Schlaf zu bezeichnen. 
Wenngleich der Kranke äußerlich das B ild  eines ruhig 
Schlafenden bietet, der mit leicht gerathete» Wangen leise, 
aber regelmäßig und ruhig athmend daliegt, so mußte doch 
jede Berührung der laug ausgestreckte» Arme und Beine, 
und jeder Versuch, diese zu bewegen oder die krampfhaft ge­
ballten Hände und den Mund zu öffnen, alsbald zeigen, daß 
die Muskeln dieser Glieder von einer kaum zu überwinden­
den Starrheit waren, welche das betreffende Glied immer 
wieder in dieselbe Lage zurückbringt. Diese Starrheit hat 
nun in de» letzten Wochen sehr nachgelassen. Die Arme 
lassen sich jetzt m it geringer Kraftanstrengung heben, biege» 
und seitwärts führen, wobei der Kranke sogar das Gesicht 
verzieht. Auch die Beine, bei denen dies früher ganz un­
möglich war, können jetzt in derselben Weise bewegt werden. 
Ebenfalls erst in den letzten Wochen ist eine erschreckende 
Abmagerung des ganzen Körpers (bis auf den Kopf) ein­
getreten, weshalb die tägliche Ernähruugsportiou von zwei 
auf drei Liter Milch heraufgesetzt ist. Diese müssen nach wie 
vor nach instrumental ausgeführter Oeffnung des Mundes 
mit der Schlundsonde eingeführt werden. Das Hineinlegen 
des starren, gestreckten Körpers in eine Badewanne — zum 
Zwecke der Behandlung —  ist mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft. Alle diese Manipulationen erträgt der Kranke, 
ohne je die Augen zu öffnen und ohne eine andere Gegen­
äußerung als etwas verstärktes Athmen. Allein — und das 
ist wohl die bemerkenswerthste in der letzten Zeit vorge­
kommene Aenderung —  er hat seit kurzer Zeit angefangen, 
einige selbstthätige Bewegungen auszuführen durch Wendung 
des Kopfes und Aufheben der Beine, sowohl steif, als auch 
mit Beugung des Knies, was er aber nur thut, wenn er 
sich allein glaubt. Man würde indeß fehlgehen, weitn man 
daraus auf irgend welche Simulation schließen wollte. Der 
ganze Zustand ist bei seiner Dauer und Intensität ein der­
artiger, daß jeder Gedanke daran ausgeschlossen ist. Die 
Abmagerung d"S Körpers ist, zumal in der Rippen- und 
Bauchgegend, jetzt so bedeutend, daß man z. B. die große 
aorta  abdom ina lis deutlich pulfircn fühlt. Das Kopfhaar, 
welches bei dem E intritt des Kranken in das Lazareth ganz 
kurz geschnitten war, ist während der verflossenen 4^/a M o ­
nate zu mäßiger Länge gewachsen; dagegen hat der Schnurr­
und Knebelbart keine Veränderung erfahren. Bemerkeuswerth 
ist noch, daß T  o b s u ch t s a » s ä l l e der Erkrankung vor­
ausgegangen sind. Ein solcher.Anfall in der Häuslichkeit des 
Johann Latus hatte die erste Veranlassung zu seiner Ein­
bringung in das Lazareth gegeben; und ein Tobsuchtsanfvll

war auch vorausgegangen, als der Wärter ihn am 17. 
September P. I .  starr und steif ausgestreckt auf dem Fuß­
boden fand. Seit jener Zeit dauert der schlafähnliche S ta rr­
krampf ununterbrochen. Auffallend ist es, daß sich der 
Kranke trotz der langen Dauer seines unbeweglichen Da- 
liegens noch nirgends wund gelegen hat.

— Schweres Unglück Ueber W i l n a  wird drr 
Kreuzzeitung unterm 23. Januar gemeldet: I n  der Stadt 
W iszk i, Gonvuernement Witebsk, stürzte während'des Gottes­
dienstes in der katholischen Kirche der stark überfüllte Chor 
ein. Es entstand eine furchtbare Bestürzung, Alles drängte 
zur Thür, in der Meinung, es sei Feuer ansgebochen. Vom 
Chor gestürzte und niedergedrückte Menschen bildeten eine 
formlos! Masse. Es bliebe» 42 Personen auf bar Stene todt 
über 60 sind schwer verletzt.

— W ie  viele Menschen sterben jährlich? 
Ein amerikanischer Statistiker hat ausgerechnet, daß jährlich 
auf der ganzen Erde 33 Millionen Menschen sterben. Auf 
den Tag entfallen durchschnittlich 91.544, auf die Stunde 
3730, auf jede Minute 62 Todesfälle. I n  Oesterreich sind 
beispielsweise im Jahre 1887 rund 740.000 Personen ge­
storben, davon 90.369 — 12 Percent an Entkräftung. Von 
den 740.000 Menschen starben 3844 durch Selbstmord, und 
zwar entfallen auf jene Kronländer, wo die industrielle 
Ausnützung vorherrscht, mehr Selbstmörder als auf die 
landwirthschaftliche» Provinzen: so entfielen von den 3844 
Selbstmorofällen des Jahres 1887 auf Böhmen allein 1352, 
auf Niederösterreich 726, auf Galizien 644, auf Mähren 
362, hingegen aus Kärnten nur 63, auf Kram 35, auf 
Salzburg 20, auf Dalmatien 6.

Humoristische.
Der Urgrund d c s D a se in s .D ie F ra u G e h e im rü th in

tr ifft in der Küche die letzten Anordnungen für die Abend­
gesellschaft, „Johann," ruft sie dem frisch aus der Provinz 
importirten Diener zu „gießen Sie dort von dem Proven- 
cer-Oel drei Eßlöffel voll an den Salat, mengen Sie ihn 
gut durch und setzen ihn dann auf die Tafel." —  Johann 
ergreift naturgemäß —  die Petroleumflasche, füllt unbeirrt 
die nöthige Menge ein und beginnt zu rühren. Die Gnä­
dige aber riecht zum Glück die Bescheerung und bricht in 
entschuldbarer Gereizheit in die Worte aus: —  „Mensch, 
sagen Sic, war es denn überhaupt eine Nothwendigkeit, daß 
Sie auf die Well gekommen find ? !" -— Der unselige Livree 
geist steht zunächst verdutzt: dann aber entgegnet er in einem 
zwischen Zerknirschung und Gereiztheit schwankenden Ton: 
„Des weiß ich nich, jnädige Frau; da misse» Sie mit meine 
Eltern reden!"

I n  der Apfelfinenzeit. Junge: Drei Appelsim>n 
for eenen Jroschen! —  Dame: Die sind ja so klein! -— 
Junge: Jott, Madamken, ick hab' se nich gelegt.

Dame: Das D u l.nd  Apfelsinen eine Mark? Das ist 
m ir zu theuer. — Marktfrau: Vielleicht nehmen Sie lieber 
'»e Mandel jrierne Häringe, Madamken?

Mißverständniß. Juwelier zu einer Dame: „Gold- 
werth hat der Ring nur wenig, doch, da er sehr alt ist, 
könnte er für den Liebhaber vielleicht werthvoll sein!" —  
Dame: Das kann mir nichts nützen, vom Liebhaber habe 
ich ihn ja !"

Im m er Geschäftsmann. Kaufmann: „Warum 
halten wir uns hier so lange auf?" — Pferdebahnkonduk­
teur : „Es findet Pserdcwechsel statt." —  Kaufmann: „Ich  
erhebe Wechselprotest."

Vom Kiichertisch.
Die winterliche Hochsaison, der Beginn der größeren Ballfestlich 

leiten beeinflußt den Inhalt unserer vornehmen Frauen--und Mode-Jour­
nale. So steht denn das soeben erschienene zweite Heft der „Jllnstrirten 
Frauen-Zcitung" vorwiegend unter dem Zeichen der pelzbesetztcnStraßen- 
Toilette und des duftigen Ballkostüms. Die einfache, meist antikisirende Haar­
tracht, die reiche Blnmen-Dekoration an Taille und Robe, wie sie die 
neueste Mode verlangt, der zierliche Goldschmuck an Hals und Brust 
werden in Text und Illustration anschaulich gemacht. Aber auch der 
Haushalt und besonders die Kunst im Hause kommen zu ihrem Rechte. 
Das Bossiren in Metall und die graziöse Porzellan-Malerei finden eine 
an technischen und ästhätischeu Anregungen reiche Darstellung. Der belle­
tristische Theil des Blattes bringt neben der fortlaufenden Erzählung 
„Graf Ede" von „Joachim von D ilrow" eine stimmungsvolle Novelette 
„D ie Blinde" von „Antonie Rem in". Unter den mit gewohnter Sorg­
falt hergestellten Illustrationen ist ein prächtiger Holzschnitt „Windstille" 
nach einem Bilde von (Smith-Halb besonders hervorzuheben.

Eittgesendet.
Von den Veranstaltern der in den Jahren 1888 und 

1889 stattgefundencn Baucrnbälle wurde der Beschluß gefaßt, 
auch in dieser Faschings-Saison wieder einen Bauernball in 
Herrn J o s e f  N a g l ' s  S a a l l o c a l i t ä t e n  zu arran­
gieren. Hierzu wurde der 17. Februar in Aussicht genommen. 
Es werden ausschließlich nur Trachten der österreichisch- 
deutschen Gebirgsliinder zugelassen. Das Weitere wird später 
bekanntgegeben. 665 5—3

AM-Seidenstoffe von 55 Kr. w« ft. o.ss per Meier -
(ca. 300 versch. Dessins lind Farben) — versendet roden- und stückweise 
Porto- und zollsrci die Sciden-Fabri! G . H enn eberg  (K. n. Ä. 
Hoflies.) Z ü r ic h . Muster umgehend. Briese koste» 10 kr. Porto. 3

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Anitlich erhoben
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Ii ff- fr- fl- fr. 1 fl. fr.
Weizen SBiidelpieis V» Hektöl, 3 60 10 45 10 47
Korn „ 30 10 40 10 20
Gerste „ 1 "  2 90 7 50 1 7 30
Hafer . ,. 1 1 40 6 05 | 7 30

Victimlieitpreile
5

.? 1 1
ro

N
M  &

Th

Spanferkel . . . .
1

Stück fl5
kr.
40 *7

kr.
50

Gest. Schweine Kilogr. — 47 , — 48
Extramehl . . . . --- 20 1 --- 22
Mnndinehl . . . . 19 --- 20
Semmelmehl 18 ! — 19
Pohlmehl , . . . 15 i ---- 18
Gries, schöner 21 1 — 22
HanSgries . . . . 19 — 20
Graupen, mildere . 30 --- 26
E rb s e » ..................................... Liter 20 --- 27
Linsen . . . . _ 28 --- 32
Bahnen..................................... — 14 — 18
Hirse . . . . --- 15 — 18
Kartassel . , l/z  Hectaliter 1 15 1 19
Eier . . . . 3 Stück 10 ---- 10
Hühner . . . . 1 „ — ---- 45
Tauben . . . . Paar --- 30 --- 35
Rindfleisch . - . . Kilogr. ----' 60 — 64
Kalbfleisch . . . . M, 60 --- 58
Schweinsteisch geselchtes . — 60 --- 60
Schöpsenfleisch. . . . — ---- 46
Schweinschmalz — 80 ---- 90
Rindschnialz . . . . 1 — 1 20
B u t t e r ......................................
Milch, Obers . . . . Liter

89
24

— 90
18

„ kuhwarme — 8 ---- 10
v abgenommene — 5 — 5

Brennbolz, hark nngeschw. K.-M. 3 70 4 50
„ weiches „ - 2 40 3 50

Widerruf!
W ir Gefertigten widerrufen das von u n s  

v e r b r e i t e t e  Geruch t, daß Herr Kornmüller, Gast­
hausbesitzer in Zell a. d. M b s , gefälschten Most 
ausgeschenkt habe, a ls  IW ttHtljt.

Z e l l  a. d. D bb s ,  am 30. Jänner 1892.

Josefa Wiesbacher, 
______________ Sebastian Ruprecht.575 1— 1

555 0—6 Hansverkmrf.
I n  der Stadl Waidhofen a. d. 9)668 wird wegen Uebersiedlnng 

ein gut gebautes Hans sammt netten Garten prciswürdig verkauft. — 
Aus diesem Hause wird seit Jahren ein Fleischauer- und Selchergeschiist 
mit bestem Erfolg betrieben; auch ist in diesem Hause eine schöne Eis, 
grübe. Zu diesem Geschäfte gehört noch mitten in der Stadt eine Filiale 
mit schönem großen Eiskeller. Unterhändler ausgescktlossen, Berkaussbcdiu- 
gungen sind günstig und zu erfragen beim Eigenthümer

F r a n z  R e i c h a r t z e d e r ,  
Waidhofen a. d. Ybbs. 

E IN L A D U N G

ordentl. General - Versammlung
des

Arbeiter Consum Vereines
(registrirte Genosssenschaft m it unbeschränkter Haftung)

zu Z e l l  a. d. Y b b s  JNr. 106, welche Sonntag, den 14. 
F e b ru a r  1892, N achm ittags  präcise 1 U h r  im Gasthaus 

des Herrn Jo se f F ä rb e r  zu Zell a. d. Ybbs stattfindet.

T A G E S -  O R D N U N G .
1. Verlesung des Protokolles der letzten ordentlichen Generalver­

sammlung.
II. Rechenschaftsbericht.

I I I .  Bericht des Aufsichtsrathes, eventuell Ertheilung des Absolu-
toriums seitens der Generalversammlung.

IV. Neuwahl des Vorstandes und Aufsichtsrathes.
V. Bestimmung über die Dividenden und Zinsen.

VI. Anschaffungen von Geschäftseinrichtung und Erweiterung des 
Louals, und Remuneration des Verstandes u. Aufsichtsrathes. 

V II. Anträge und Interpellationen.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder ersucht, 

zahlreich zu erscheinen.
Z e l l  a. d. Y bbs, am 1. Februar 1892.

__________________________________  Der Vorstand.

Aapp-Dallach
?°jähng, 173 cm. hoch, eingehabert, ein- und zweispännig 
verwendbar, gut im Zug und Laufen, ist preiswurdig ver­
käuflich. Adresse i» der Schriftleitung d. B l. 571 0—3



%T. G. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.

Anempfehlung.
Ergebenst Gefertigte erlaubt sich einem P. T . Pub­

likum ganz ergebenst mitzutheilen, daß sie das von ihrem 
seligen Manne geführte H  e r  r  e n - K  l e i d e r - G e s ch ä f t 
unter der gleichen F irm a in unveränderter Weise weitcrbe- 
treiben w ird und bittet, das dem theueren Verblichenen in 
so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen auch auf sie 
übertragen zu wollen.

Indem ich noch bemerke, daß m ir ein tüchtiger Geschäfts­
führer zur Seile steht, verbleibe Hochachtend

576 3 - 1  walpurga Erlittger.

/

der «ftmiilie Baumgartner
zu Jaag in Niederösterrcich, Post , Telegraphen- und Bahnstation Haag 
S taatsbahn. D e r zweite K u rs  w ird  vorn 1 . Maaz bis 25. August 1892 

abgehalten. 680 3 — 1

Program me a u f Verlangen gratis  ‘‘2*2®

Erklärung.
Es wurden in jüngster Zeit über das Gebühren des in 

Zell bestehenden Consum-Vereines öffentlich Aeußerungen 
gemacht und weiterverbreitet, welche dem Unternehmen Scha­
den bringen und meine persönliche Ehre als Leiter dieses 
Institu tes schwer verletzen.

Ich  habe mich bemüht, die Urheber dieser unwahren, 
verderblichen Gerüchte auszuforschen und zur Verantwortung 
zu ziehen, was m ir aber aus dem Grunde nicht gelingen 
konnte, weil die von m ir zur Rede gestellten Personen eine 
Thatsache nicht anzugeben vermochten, sondern, um weiteren 
Unannehmlichkeiten vorzubeugen, sich lediglich auf's „Hören­
sagen" (Klatschsucht) beriefen.

Um diesen verdächtigenden, schädlichen Einflüssen gegen 
den Verein und mein Gebühren als ausübender Leiter ent­
gegenzutreten, fordere ich Jedermann auf, der sich durch 
meine Führung und Handlungsweise beschwert erachtet, 
dieses auf öffentlichem Wege zur Kenntnis des Publikums 
zu bringen, warne aber auch gleichzeitig alle muthwilligen 
Schreier, von ihrem haßerfüllten Treiben abzulassen, w id­
rigenfalls ich zur Wahrung der Interessen des Vereines u. 
meiner eigenen Ehre bei weiteren Vorkommnissen den Schutz 
der kompetenten Behörde in Anspruch nehmen werde.

Waidhofen a. d. Ibbs , am 4. Februar 1892.
F ü r den Consum-Verein:
Friedrich Fampl.

Paris 1889 goldene Medaille. 
bi3 52-8 250 Äiüde» in (hold,

wenn Creme Crolich n ich t a lle  H a u tu n re in ig ke ite ilt  als Somm er­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, M itesser, Nasenröthe etc. 
bese itig t und den T e in t bis ins A lte r  blendend weiss und jugend- 
crliii.lt, K  e i n e  Schm inke, Preis GO k r .  M an verlange ausdrück­
lich  die „preisgekrönte Creme G rolich“, da es w ertlose Nach­
ahmungen g ib t. - Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 k r .

Grolich's Hair ICilkon, das beste H a a rfä rb e m itte l der 
W e lt! B le ifre i. 1 11. und 2 11.

H auptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in  a llen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A . K IE D E L . Apotheke z. he il. Geist.

Sj5»v. ■- r^vjsrsSsaS
G i£ 3DM D H E I T
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BES IEH  KAFFEE-ZUSATZ j M #

Mit Ge schmack und Aroma,*, 
von echtem Bohnenkaffee

Nicht lose.nurinOriSmalpatoten 
mit obiger Schutzmarke

Zu beziehen durcheile Colonialieaaren-u.Oraquenhandluhoen

382 0 — 63

Ein ebenerdiges

Gebäude
mit 50-pferd. Wasserkraft, zn jedem Zwecke geeignet, in der 
Nähe der Eisenbahnstation Kienberg-Gaining ist zn v e r - 
p a ch t e n, Auskunft^ bei der Gutsverwaltung O b e rh o f 
b e i G a m in g . 573 3 - 2

Iaßnartiil
I  Merchlawslri

stabil in Mai-hofen, oberer Stadtptak
im Hause des Herrn M. S o m me r  
verfertigt künstliche Zähne und Luft- 
drnckgebissenach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Kaffee, Thee, Rum.
pltflfCC per Kilo ungebrannt, fl. 1.30, 1.40,
1.50, Ü60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.—

Thee per Kilo fl. 2.—, 2.20, 2.40, 2.80 3.
3.50, 4 . - .

Rum, Cuba und Jamaika per Liter
kr. 50, 60, 80, fl. 1.—. 1.30, 1.60, 1.80. 2. 
und 2.40.

Cognac, echt fr? gr Flasche fl 2 — 2.50, 
kl. Flasche fl. 1 — 130.

Cacao, seiusteu, entölte«, per Kilo fl 2.60. 
und 3.20.
Franz Wunsch,

Wien, Fünfhaus, Schönbrunnerstrasse 25.
1 BTCgfftagBgaMI llllHMI —

P h o n i x - P o m a d e
auf b. Ausstellung fü r Gesundheits- u. Kranken-' 

pflege zu S tu ttgart 1890 preisgekrönt, ist 
nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 

Dankschreiben anerk., d. einzige existirende, 
w irk lich  reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und üppigen Haarwuchs 
zu erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten Schnurrbart. Garantie fü r Erfolg sowie 
t'nschädlichkcit. Preis pr. Tiegel 80 Kr., bei 
Postversendung oder Nachnahme 90 Kr.

G e b r .  H o p p e ,
; Wie« VII. K a is e rs tr . 6  und Berlin SW. 12

Kapit.it, blos bnnsi gleiß fiiniieil sich ausliiii 
btflc Personen mit dem Absätze eines gesuchten! 

i  Aitiiets bcdciitcitdcs E i i i lo n in ic i i  sichern) 
Allsrogen zn richten an W ilh e lm  Fuchs, 
B udapest, F rau?  Deakgciffe 12.482 10 dI

a r ia ze ller  
Magen-Tropfen,

bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in Kremsier (Mähren;,
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N ur echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und  U nterschrift.
Preis ä F la s c h e  40  kr., Ooppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
Die M ariazeller Magen - Tropfen 

sind echt zu haben in
Schutzmarke.

255 ciib 1] o fe i t : Apoth. Paul. I n  Am stet te il : Apoth. Ernst 
Matzte. I n  H a a g i  Apoth. Bince»; Loh. I n  Se i te il ft e t ten 

Apoth. Anton Resch. I n  Ubbs:  Apoth. A. Riedl.

Ein Clavier 569 3—4

ist preiswindig zu verkaufe». Auskunft in der Verwaltung- 
stelle d. B l.

Zu kaufen gesucht
100 Stück Föhrenbretter 0 0 m. 30 cm. br., 3 cm. st. 
100 „  „  6 0 „  „  30 „  „  4 „
100 „  Föhrenpfosten 6 0 „  „  24 „  „  5 ,
100 „  „  6 0 „  „  30 „  „  5 ,

äußerster Liefertermin Ende Februar 1892. 
Aufzunehmen gesucht tüchtige Holzarbeiter und geschickte 
Schwellenbehauer bei gutem Lohn und längerer Arbeits- 
dauer bei

Fratt? Heuberger,
Gastwirt, Holzhändler und Fichtenloherzeuger

in Gaflenz, O.-Oe. 674,2—2

C n u i J r ,  sanitätsbeliürdlich geprüftes J
t o c l l  g  o  ZahnputzmittelKA L O D O N T I

■fumeurs K
2 4 - 9  »

itermann. 3
zu haben bei allen Apothekern und Parfumeurs

1 Stück 35 kr. 486
In Waidhofen a. d. Ybbs bei Hrn. 6 . Bitterm ann.

E U S T E IN ’S

welche [eit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten

als leicht abführendes, lösendes M it te l  
einpfählen werden,

stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver­
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern

c h i c  vfpllc die it Schachteln, demnach 129 P illen  ent­
halt, kostet nur 1 fl. ö. W .

l ö t t f l l l t l l i l !  ®Ei)E Schachtel, aas der die Firma: Apotheke 
- \ "$,um heiligen Leopold" nicht steht, und

auf der stiilchcite mit unserer Schutzmarke in rothem 
Druck nicht versehen, ist ein Falsificat, vor dessen An­

kauf das Publikum gewarnt wird,
/P / ®6 'ft Qcimit zn beachten, daß man nicht ein

schlechtes, gar keinen Ersalg habenden, ja gera- 
dezn schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich Neustein's Elisabethpilleil; diese sind ans dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit abenstehender Unter­

schrist versehen. 49G 15—9

Haupt-Iepot in tilirit:
Apotheke „Zum heiligen Leopold" des PH. Neustein,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasie.
I n  Waidhofen a. d. Abbs bei Herrn Apotheker M o riz  P a u l.

%
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